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Mehrarbeit - bundesweit ein asozialer Rekord
Trotz unvermindert hoher Arbeitslosen-
za h le n  ze i ch n e t  s i ch  b e i  d e n
Überstunden in Deutschland ein neuer
Zehn-Jahres-Rekord ab. Für 2001 pro-
gnostiziert die Bundesanstalt für Arbeit
rund 1,887 Milliarden Überstunden.
Dies wären 37 Mio. mehr als im Jahre
2000 und zugleich der höchste Stand
seit 10 Jahren!
Im Auftrag des NRW- Arbeitsministe-
riums ermittelte das ISO Institut das
Überstundenverhalten der abhängig
Beschäftigten in NRW. Im Jahr 2000
leistete im Durchschnitt jeder Arbeit-

nehmer 66 bezahlte und 54 unbe-
zahlte Überstunden. Das sind 120
Überstunden pro Mann und Frau bei
rechnerisch 208 Arbeitstagen im
Jahr. Gegenüber 1999 hat sich damit
der Überstundenberg in den Betrieben
fast verdoppelt.  Nach einer Re-
präsentativbefragung liegen die Zahlen
sogar noch höher: pro Woche leistete
demnach jeder Mitarbeiter 4,8 Std.
Mehrarbeit, nur 1,9 Std. davon wurden
in Freizeit ausgeglichen.

Schon im letzten Jahr hat die Beleg-
schaftsliste mehrfach den Betriebsrat
aufgefordert, zu den steigenden Mehr-
arbeitsmeldungen einzelner Bereiche
und Personen tätig zu werden. Gleich-
zeitig müsste die mittlerweile gängige
Praxis, Arbeitszeiten von täglich bis zu

10 Stunden und mehr über die Gleitzeit
abzuwickeln, vom Betriebsrat überprüft
und verhindert werden.
Anfang Februar hat die Personalabtei-
lung dem Betriebsrat aktuelle Zahlen
zum Arbeitszeitverhalten versprochen.
Klar ist bereits jetzt, dass der Betriebs-

rat wohl nur die Spitze der Mehrarbeit
gemeldet bekommt.
Ist das die Umsetzung des betriebli-
chen Bündnis für Arbeit, mit dem die IG
BCE-Fraktion Reklame läuft? Der Be-
triebsrat hätte alle Möglichkeiten, die
zum Teil ungesetzlichen Praktiken zu

verbieten. Aber er nimmt seine Mit-
bestimmung nicht wahr.
WirWirWirWir fordernfordernfordernfordern diediediedie PersonalleitungPersonalleitungPersonalleitungPersonalleitung undundundund
allealleallealle VorgesetztenVorgesetztenVorgesetztenVorgesetzten auf,auf,auf,auf, diediediedie Personal-Personal-Personal-Personal-
deckendeckendeckendecken inininin allenallenallenallen BereichenBereichenBereichenBereichen sosososo aufzu-aufzu-aufzu-aufzu-
s t o c k e n ,  d a s s  r e g e l m ä ß i g es t o c k e n ,  d a s s  r e g e l m ä ß i g es t o c k e n ,  d a s s  r e g e l m ä ß i g es t o c k e n ,  d a s s  r e g e l m ä ß i g e
ÜberschreitungenÜberschreitungenÜberschreitungenÜberschreitungen derderderder Normalarbeits-Normalarbeits-Normalarbeits-Normalarbeits-
zeitzeitzeitzeit (7,5(7,5(7,5(7,5 Std.Std.Std.Std. täglich)täglich)täglich)täglich) vermiedenvermiedenvermiedenvermieden wer-wer-wer-wer-
den.den.den.den.
DerDerDerDer BetriebsratBetriebsratBetriebsratBetriebsrat mussmussmussmuss konsequentkonsequentkonsequentkonsequent ge-ge-ge-ge-
gengengengen MehrarbeitMehrarbeitMehrarbeitMehrarbeit undundundund falschesfalschesfalschesfalsches Gleit-Gleit-Gleit-Gleit-
zeitverhaltenzeitverhaltenzeitverhaltenzeitverhalten vorgehen.vorgehen.vorgehen.vorgehen.
Um Missverständnissen vorzubeu-
gen: Wir wollen nicht die Gleitzeit der
KollegInnen einschränken. Aber die

verdeckte Mehrarbeit in der Gleitzeit
muss erkannt und langfristig verhindert
werden. So lässt sich die zunehmende
Belastung der Beschäftigten ein-
schränken und die Notwendigkeit
zusätzlicher Stellen noch untermauern.

" Bildzeitungs-Niveau"
"Bonussystem mit 4
Buchstaben?”, = VEKT,
das übertarifliche Plus für
alle Bayer-Beschäftigten,
steht zur Auszahlung an.
So plakatiert die IG BCE-Fraktion die
schwarzen Bretter voll. Richtig ist, dass
es den IG BCE-Betriebsräten gut ins
Konzept passt, wenn der Berechnungs-
faktor für den Gesamttopf, der Brutto-
Cash-Flow-Wert der Bayer AG, um ei-
nen Prozentpunkt ansteigt, und damit
evtl. tatsächlich mehr Geld zur Vertei-
lung ansteht, als Bayer dies geplant
hatte. Das freut uns natürlich auch.
Aber das zugrundeliegende System

wird dadurch in keiner Weise besser.
Im Gegenteil: so, wie die Vorgesetzten
von höchster Ebene die Beurteilungen
steuerten, wird alles Folgende zur Far-

ce. Die Beurteilungsdurchschnitte wur-
den für jeden Bereich vorgegeben. Wer
seine MitarbeiterInnen im Durchschnitt
zu gut beurteilte, wurde von der
nächsthöheren Ebene vorgeladen und
aufgefordert, die Einstufung nach unten
zu korrigieren. Wo Einzelgespräche
nicht ausreichten, wurden Vorgesetzte
kollektiv im Kreise der Leitenden mit
Andeutungen von Konsequenzen zur
Abstufung bewogen. Beispiele liegen
uns vor.

Rekordhöhen
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Die Belegschaftsliste im Internet: www.belegschaftsliste.de

Beurteilung
Bei Bayer ist der Durchschnitt der
diesjährigen Beurteilung 3,24, bei
PharmaPharmaPharmaPharma 3,253,253,253,25.
Für die VEKT-Zahlungen ist dieses
aber nicht alleine entscheidend. Hinzu
kommt der Brutto-Cash-Flow, der in
diesem Jahr bei 8 oder 9 Prozent lie-
gen dürfte.
Weiter ist für die Berechnung der indi-
viduellen Auszahlung die durchschnitt-
liche Beurteilung der jeweiligen Ent-
geltgruppe in Pharma für uns mit ver-
antwortlich. Dieser liegt normaler Wei-
se in den unteren Entgeltgruppen et-
was unter dem z.B. oben genannten
Durchschnitt, in den oberen Gruppen
(über E8) über dem Durchschnitt von
3,25.
Im März werden Sie die schriftlich Be-
urteilung erhalten, im April die Zahlen
des Brutto-Cash-Flow, sowie den
Durchschnitt in der jeweiligen Entgelt-
gruppe.

Wer also eine Mitarbeiterin sehr gut be-
urteilen wollte, musste einen anderen
Kollegen abstufen. Der vorgegebene
Schnitt muss stimmen.
Mit objektiver Leistungsbeurteilung hat
dies nichts mehr zu tun. Wir behaupten
sogar:
Objektive Leistungseinschätzungen
waren nie das Ziel. Dafür aber Konkur-
renz in der Belegschaft.
Abgeschaffte Leistungen
nicht vergessen
Vergessen dürfen wir nicht, dass die
VEKT- Regelung den Abschied der
Bayer-Eckwerte brachte:

r Kalkulierbare Entgeltzuwächse
wurden einer Nasenbeurtei-
lungs- und Unternehmens-
erfolgsabhängigen Zahlung

geopfert.
r Vorteile bei Umgruppierungen

(Mindestentgelterhöhungen von
DM 150,-) wurden gestrichen.

r Alle Zulagen werden seit dem
nur noch vom Tarifentgelt
(ohne Entgeltgarantie!)
berechnet.

r Die Einbußen der Standortsi-
cherungsvereinbarung
insbesondere für die
SchichtkollegInnen sind dabei
noch nicht berücksichtigt.

Die IGBCE aber schreibt noch:
"VEKT"VEKT"VEKT"VEKT bedeutet,bedeutet,bedeutet,bedeutet, dassdassdassdass jederjederjederjeder seinseinseinsein Ein-Ein-Ein-Ein-
kommenkommenkommenkommen leistungsbezogenleistungsbezogenleistungsbezogenleistungsbezogen verbessernverbessernverbessernverbessern
kann.kann.kann.kann.””””
Wer´s glaubt ....

Fortsetzung Titelseite:
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Neue gesetzliche Regelungen zur Teilzeitarbeit und befristeten Verträgen
VEKT jetzt auch für Beschäftigte mit befristeten Arbeitsverträgen?!

Seit dem 1. Januar gilt das TzBfG (Teil-
zeit- und Befristungsgesetz) mit einigen
neuen Regelungen, die auch Auswir-
kungen auf Tarifverträge und Betriebs-
vereinbarungen haben werden. Sowohl
Teilzeit- wie befristet Beschäftigte
dürfen nicht schlechter behandelt wer-
den, wie Vollzeit- oder unbefristet

Beschäftigte (§ 4).
Wer dieses Gesetz in Anspruch nimmt
darf nicht benachteiligt werden (§ 5)
und der Arbeitgeber hat Teilzeitarbeit
für alle Beschäftigte, auch für Leitende,
zu ermöglichen (§ 6). Werksinterne
Stellenausschreibungen müssen auch
in Teilzeit ausgeschrieben werden,
wenn sich der Arbeitsplatz dafür eignet.

Der Arbeitgeber muss allen
Beschäftigten, die Teilzeit

wünschen, alle zu be-
setzenden Arbeitsplätze
im Betrieb oder Unter-Unter-Unter-Unter-
nehmen nehmen nehmen nehmen mitteilen. Der
Betriebsrat muss über

diese Stellen informiert
werden (§ 7). Dies gilt

auch für unbefristete
Arbeitsplätze, die der
Arbeitgeber allen be-
fristet Beschäftigten
mitteilen muss (§ 18).

Diese müssen auch an

Aus- und Weiterbildungsmaßnahmen
zur Förderung der beruflichen Entwick-
lung und Mobilität teilnehmen können
(§ 19).
Besonders das Diskriminierungsverbot
muss zu einigen Änderungen führen.
Bei der VEKT (übertarifliche Bezah-
lung) sind Befristete ausgeschlossen,
ebenso wie bei der IEZ (Individuelle
Einmalzahlung), bis auf Einzelfälle. Da-Da-Da-Da-

mitmitmitmit keinekeinekeinekeine geldwertegeldwertegeldwertegeldwerte LeistungLeistungLeistungLeistung verlorenverlorenverlorenverloren
geht,geht,geht,geht, mussmussmussmuss siesiesiesie innerhalbinnerhalbinnerhalbinnerhalb vonvonvonvon dreidreidreidrei Mo-Mo-Mo-Mo-
naten,naten,naten,naten, bisbisbisbis EndeEndeEndeEnde MärzMärzMärzMärz beimbeimbeimbeim ArbeitgeberArbeitgeberArbeitgeberArbeitgeber
(Personalabteilung)(Personalabteilung)(Personalabteilung)(Personalabteilung) schriftlichschriftlichschriftlichschriftlich geltendgeltendgeltendgeltend
gemachtgemachtgemachtgemacht werden.werden.werden.werden.
Auch die WIS (werksinterne Stellen-
ausschreibung) muss dahingehend
geändert werden, dass Teilzeitstellen
ausgeschrieben werden und Befristete
sich auf unbefristete Stellen bewerben
können.

Fristen beachten
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Unruhe nach Entlassungen
bei Agfa in Leverkusen
Im Februar meldeten Kölner und Le-
verkusener Tageszeitungen, dass die
jüngste Kündigungswelle bei Agfa zu
dem Zeitpunkt bereits 30 Verfahren
vor dem Arbeitsgericht verursacht ha-
be. Das seien ein Viertel der von
Kündigungen Betroffenen. Die Arbeits-
gerichtsverfahren werden laut eines
Anwaltes mit “eisernem Handschuh”
von Unternehmensseite her geführt.
Die Stimmung sei extrem schlecht. In
der Nacht zum 25. Januar 2001 wurde
mutwi l l ig  e ine Versuchsanlage
zerstört, der Sachschaden beläuft sich
laut Agfa auf 500.000 DM.

Karneval im Muckertal
Die närrische Woche

wurde für die Mitar-
beiter bei Bayer

in Wuppertal
einfach eine
Woche vor-
v e r l e g t .

R u c k -
z u c k .

Haben die
Bergischen ja sowieso nicht viel mit den
Jecken in Köln und Düsseldorf am Hut.
Marschbefehle wurden entworfen, Dro-
hungen von Arbeitsverweigerung
ausgestoßen, die Produktion radikal
runter gefahren, For-
schung und Entwicklung
gestoppt, eine noch nie da
gewesene Karawane in
Richtung Stadthalle und
Kinopalast in Bewe-
gung gesetzt.
D a v o n
können Be-
triebsräte und
Gewerkschaft mit
Blick auf Tarifrunden
oder "Standortverun-
sicherung” doch nur
träumen - oder
alpträumen?
Die Reaktionen
der Mitarbeiter,
die den Worten
von Häuptling rote Locke
lauschen durften, waren so unter-
schiedlich wie Veranstaltungsorte und
d i e  V o r t r a g s m e t h o d e n  d e r
Unterhäuptlinge: Von heller Empörung -
"das war ja wie auf Parteitagen in der
DDR” und "die Scientologen haben bei
Bayer die Macht übernommen” - über
stoische Gelassenheit -"wir haben
schon viel größeren Mist bei Bayer er-
und vor allem überlebt” - bis zur Begei-
sterung - "ich wusste gar nicht, dass die
Stadthalle so schön renoviert wurde”
oder “bei guten Filmen muss das Cine-
maxx doch super sein”.

Und das einzelne Mitarbeitergruppen
wie ZNS oder HK es "verdient” hatten,
aufstehen zu dürfen und den freneti-
schen Jubel der Massen (auf Anwei-
sung des Conferenciers) für ihre Zieler-
reichung entgegen nehmen zu können,
war bestimmt nicht aller Anwesenden
Sache ("nur noch peinlich”) - aber den
Vorderen dürfte es vielleicht schon "ei-
ne feuchte Hose” beschert haben. Es
kam so etwas wie die im Fernsehen zu

b e s t a u n e n d e  a m e r i k a n i s c h e
Atmosphäre beim "Superbowl” auf. Vor-
schlag von Anwesenden: Bei der
nächsten Versammlung eine Gruppe
Cheerleader, Popcorn und Fähnchen.
Wir befürchten jetzt allerdings, das kein
Institut mehr "Erster”, oder, um im Bild
zu bleiben, "Arbeitshelden der Pharma”
werden will.

Und klare Worte waren angesagt:
Von Schlechtleistern wird sich getrennt!
Basta! Von leitenden Schlechtleistern!

Oder auch von "halbleitenden" oder gar
tariflichen Schlechtleistern?
Na, Häuptling rote Locke und seine
Unterhäuptlinge meinten wohl ALLE
(sich selber mal vorsichtshalber ausge-
nommen), die den A.... aufgerissen be-

kommen, wenn bis Ende 2001 nicht
mindestens 12 neue Wirkstoffe gefun-
den sind und der Pharmaumsatz nicht
zweistellig steigt. Ja, entweder werden
die vorgegebenen Ziele mindestens er-
reicht (besser ist, sie deutlich zu
übertreffen), oder es gibt Schmackes.
Das mit den klaren Worten blieb leider
ziemlich einseitig, denn gesagt wurde
nichts zu ständigen Arbeitsplatzverla-
gerungen, streichen von Übertarifen
und sonstigen Leistungen, kein Wort zu
immer weniger werdenden Umgruppie-
rungen und steigendem Stress.
Und dann zum Schluss eine Hymne:
nein, nicht "wacht auf, Verdammte die-

ser Erde”, obwohl einige doch
t r o t z  d e r  W u c h t  u n d

Lautstärke einiger Mitteilun-
gen sanft entschlummert
waren. Auch nicht "großer
Gott, wir loben dich”, ob-

wohl dies bestimmt der
klammheimliche Wunsch eini-

ger Vortragenenden gewesen
ist. Nein, eine eigene PHARMA -

Hymne. Ja, was soll man dazu sa-
gen. Vielleicht, wenn Stephan
Raab sein "Hol mir mal ´ne Fla-

sche Bier” innerhalb eines Mo-
nats über 500000 mal unter
unser Volk gebracht hat, ja,
warum dann nicht auch unse-
re PHARMA - Hymne? Wenn
alle Bayer - Mitarbeiter welt-

weit nur eine kaufen würden, und viel-
leicht noch die direkten Angehörigen.
Dann könnten wir UNSEREN Häuptling
rote Locke mit allen Unterhäuptlingen
als Backgroundsänger im nächsten
Musikantenstadl bewundern - das sind
doch Aussichten. Oder?

Krankengeld
Wer im letzten Jahr von der Kranken-
kasse Krankengeld erhalten hatte, weil
er oder sie länger erkrankt war, sollte in
diesem Jahr eine Nachzahlung erhal-
ten. Ursache ist ein letztinstanzliches
Urteil. Das Gericht hatte bemängelt,
dass zwar von den Einmalzahlungen
wie 13. Monatsgehalt etc. Kranken-
kassenbeiträge einbehalten wurden.
Jedoch kam beim Krankengeld davon
bisher Nichts zur Auszahlung. Ab Be-
g inn des Jahres 2000 is t  je tz t
rückwirkend eine Änderung erfolgt, so-
dass auch nachgezahlt wird. Bei der
BKK Bayer sollte das automatisch ge-
schehen. Sollten Sie Krankengeldzah-
lungen erhalten haben, prüfen Sie, ob
Nachzahlungen für 2000 erfolgen.

"Jubelnde Massen"

Des Häuptlings Ziel: Er will viel
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Streik bei Bayer in Antwerpen
Gegen die Absichten der Bayer AG,
Teile der Finanzabteilung aus den ver-
schieden europäischen Standorten in 2
sogenannte Shared Service Centre zu-
sammen zu fassen, ist auf den Wider-
stand der belgischen Kollegen in Ant-
werpen gestoßen. Sie legten Anfang
Februar für kurze Zeit aus Protest die
Arbeit nieder. Die Belgische Arbeitneh-
mervertretung wirft Bayer vor, Abspra-
chen nicht eingehalten zu haben.
Das Shared Service Centre für die Bay-
er - Unternehmen in Deutschland wur-
de bei Leverkusen untergebracht. Dass

dieses Centre allerdings aus der Bayer
AG ausgegliedert würde, hatte man
den KollegInnen auch aus Elberfeld vor
ihrer Versetzung wohlweislich nicht
erzählt.
Für die übrigen europäischen Unter-
nehmen soll das Centre in Barcelona
zusammengefass t  werden ;  d ie
Arbeitsplätze in den jeweiligen Unter-
nehmen entfallen.
Auf Anfrage wurde uns mitgeteilt, dass
weder der Gesamtbetriebsrat noch die
IG BCE die Aktionen der belgischen
KollegInnen unterstützen.

Zwei Südafrikanische Gewerkschafter berichten im DGB-Haus Wuppertal :
Volkswagen in Südafrika arbeitnehmerfeindlich

Auf Einladung der Linken, turbulenten
Strömung berg. Land berichteten zwei
Gewerkschafter von ihrer Situation:
» Der Beitragsfonds der vor einem Jahr
entlassenen 1 300 VW-Arbeiter aus der
südafrikanischen Industriestadt Uiten-
hage ist aufgebraucht. Wir können kei-
ne Miete mehr zahlen, Zwangs-
räumungen stehen an. Unsere Kinder
können die Gebühren für die Bildungs-
einrichtungen nicht mehr bezahlen,
ganze Familien zerbrechen«, be-
schrieb Abraham Agulhas auf der zwei-
ten Etappe einer Veranstaltungsrund-
reise am 22.2. die desolate Situation.
Verfahren gewonnen -
VW bricht frühere "Zusage”,
die Entscheidung anzuerkennen

Nach einem Jahr, die eine Schlich-
tungsverhandlung gedauert hatte, ent-
schied die staatliche Schlichtungsin-
stanz zugunsten der Arbeiter. Sie soll-
ten wieder eingestellt werden, aber kei-
ne Entschädigung erhalten. Selbst das
aber ging dem VW-Management zu
wei t ,  das am 23.  Februar ,  d ie
Überprüfung des Schlichtungsspruchs
vor einem Arbeitsgericht durchgesetzt
hat.

Doch selbst wenn das Arbeitsgericht
den VW-Arbeitern Recht geben sollte -
der Konzern hat angekündigt, eine sol-
che Entscheidung abermals anfechten
zu wollen. Für die VW- Arbeiter eine
kostspielige Angelegenheit, allein die
Kosten für dies laufenden Verfahren
summieren sich auf umgerechnet
200000 Mark. »Sie wollen uns finanzi-
ell ausbluten lassen«, erklärt Agulhas,
G e n e r a l s e k r e t ä r  d e r  n e u e n ,
branchenübergreifenden Gewerkschaft
OCGAWU, die im Zusammenhang mit
dem Konflikt bei VW in Uitenhage eini-
gen Zulauf bekommen
hat. Auch sein mitreisen-
der Kollege Edward Ke-
tye, früher einmal Mitglied
des Weltbetriebsrats von
VW, hat den etablierten
G e w e r k s c h a f t e n  i n
Südafrika den Rücken ge-
kehrt. Ursache der 1.300
Entlassungen wurden war
ein Streik gegen eine
Standortvereinbarung mit
gravierenden Verschlech-
terungen für die 6.000
VW-Beschäftigten im
Frühjahr 2000.

Die Belegschaftsliste spendete den
Kollegen 1000 DM. Auf der Veranstal-
tung in Wuppertal kamen von den ca.
30 Teilnehmern weitere 1000 DM hin-
zu.
Gleichzeitig kam der Vorschlag vor
VW-Niederlassungen in Deutschland
Flugblätter zu verteilen. Dieses fand
bundesweit am vergangenen Samstag
statt.
DasDasDasDas SolikontoSolikontoSolikontoSolikonto fürfürfürfür SpendenSpendenSpendenSpenden ist:ist:ist:ist:
E.E.E.E. Scholz,Scholz,Scholz,Scholz, Kto.-Nr.:Kto.-Nr.:Kto.-Nr.:Kto.-Nr.: 29417508,29417508,29417508,29417508, Post-Post-Post-Post-
bankbankbankbank Köln,Köln,Köln,Köln, BLZBLZBLZBLZ 370370370370 100100100100 50,50,50,50,
Kennwort:Kennwort:Kennwort:Kennwort: SoliSoliSoliSoli VWVWVWVW

Starthilfeprogramm
nicht in Elberfeld
Nach dem wir für die neue sogenannte
Standortsicherungsvereinbarung u.a.
die 4,50 DM Kontoführungsgebühr op-
fern durften, wurde im Gegenzug von
der Bayer AG versprochen, das ge-
samte so eingesparte Geld in das
Starthilfe Programm für Jugendliche zu
stecken. Wer jetzt daraus schließt,
dass in Wuppertal anteilig junge Men-
schen an das Berufsleben oder sogar
in einen Ausbildungsplatz heran
geführt werden, muss sich herbe
enttäuschen lassen. Die Gründe dies
nicht zu tun sind vielfältig: Zu arbeitsin-
tensiv sei die Betreuung, die begleiten-
den schulischen Anforderungen sind
zeitlich zu lang und daher nicht mit be-
trieblichen Abläufen kompatibel etc..
Für "Karnevalsveranstaltung mit dem
närrischen Bayer-Dreigestirn" können
Kino-Center, Stadthallen etc. angemie-
tet werden - für soziale Verantwortung
gegenüber den ca. 2000 in Frage kom-
menden jungen Menschen in Wupper-
tal (Angaben Arbeitsamt 01/2001) ist
dann leider kein Geld mehr übrig.

Abraham Agulhas, Beatrix Sassermann, Edward Ketye
(von links)
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Wiederholungstäter:
Bayer und die Rechte der Gewerkschaften

Im Herbst letzten Jah-
res hatten wir berichtet,
dass Bayer in Brasilien
einen Gewerkschafter
entlassen hatte, ohne
ihm das geringste vor-
zuwerfen.  Gewerk-
schafter haben in Bra-
s i l ien  Kündigungs-
schutz und sind gene-
rell durch die ILO-Nor-
men geschützt, nach
denen keiner wegen
seiner gewerkschaftli-
chen Tätigkeit benach-
teiligt werden darf. Eu-
genio Lima, Pharma-
Verkäufer in der Nähe
von Rio hatte sofort

nach seiner Entlassung beim Arbeits-
gericht geklagt und eine Verfügung zur
Wiedereinstellung erwirkt. Bay-
er kam dieser aber nicht
nach, sondern versuch-
t e  ü b e r  f o r m a l e
Tricks das Recht zu
umgehen.
Das Gericht ent-
schied, dass das
Unternehmen den
Kollegen wieder ein-
stellen muss. Trotzdem
liess Bayer den Kollegen
auf der Strasse stehen und

entzog ihm ausserdem
noch die Krankenversiche-
rung. Was das für einen
chronische Erkrankten be-
deutet, brauchen wir nicht
länger auszuführen.
Eugenio Lima musste er-
neut zu Gericht, um den
Gerichtsbeschluss zu sei-
nen Gunsten in die Realität
umsetzen zu können. Er
erhielt zum 2. Mal Recht
und Bayer die Aufforde-
rung, den Kollegen wieder
einzustellen. Aber Bayer
widersetzt sich der Justiz
ein weiteres Mal. Sie teilten
Eugenio mit, dass sie ihn
zwar weiter bezahlen, aber

nicht wieder arbeiten lassen wollen.
Dies ist ganz klar eine Taktik, den Kol-
legen finanziell und moralisch klein zu

kriegen. Das ist die
Taktik, die wir schon
aus vielen anderen
F ä l l e n  ke n n e n ,

d u r c h

Unterlaufen der Gerichtsbeschlüsse
und fortgesetzten Berufungsverfahren,
die Existenz der Gewerkschafter so be-
drohen, dass sie hinterher eine Abfin-
dung annehmen, um überhaupt noch
zurecht zu kommen. Der Kollege hat
uns in einem Gespräch versichert,
dass er nicht aufgeben wird, bis Bayer
das Recht endlich anerkennt, und
wenn der Fall bis zur ILO geht und Bay-
er sich international für sein Vorgehen
rechtfertigen muss. Dabei werden dann
auch sicher noch andere Aspekte, z.B.
die Praktiken von Pharmaverkäufen in
Brasilien zur Sprache kommen.
Die Belegschaftsliste hatte im Oktober
letzten Jahres einen Protestbrief in die-
ser Angelegenheit an den Vorstand ge-
schickt. Bayer hat eine skandalöse Ge-
schichte im Umgang mit Gewerkschaf-
tern in Brasilien. Anfang des 3. Jahrtau-
sends sollte man eigentlich erwarten,
dass sich ein Weltkonzern, der sich als
visionär bezeichnet, an Grundrechte
halten sollte. Wir können nur ein weite-
res Mal feststellen, dass man sich auf
freiwillige Verhaltenskodizes nicht ver-
lassen kann. Nur fest verbriefte Rech-

te, auf die man sich im Kon-
fliktfall berufen und die man
einklagen kann, geben den
notwendige Schutz vor
Willkür.

Gerichtlich erstrittene Wieder-
einstellung verweigert

8. März: Internationaler Frauentag

Bayer-Kollege Eugenio
Lima

VeranstaltungshinweisVeranstaltungshinweisVeranstaltungshinweisVeranstaltungshinweis
LasstLasstLasstLasst unsunsunsuns wiewiewiewie MenschenMenschenMenschenMenschen leben..leben..leben..leben..................
Vortragsveranstaltung und Diskussion zur
aktuellenaktuellenaktuellenaktuellen SituationSituationSituationSituation inininin Israel/PalästinaIsrael/PalästinaIsrael/PalästinaIsrael/Palästina
mit FeliciaFeliciaFeliciaFelicia LangerLangerLangerLanger
Menschenrechtsanwältin, Autorin, Trägerin
des Alternativen Nobelpreises
AmAmAmAm Mittwoch,Mittwoch,Mittwoch,Mittwoch, dendendenden 28.28.28.28. MärzMärzMärzMärz 2001200120012001
19.3019.3019.3019.30 Uhr,Uhr,Uhr,Uhr, VHSVHSVHSVHS Elberfeld,Elberfeld,Elberfeld,Elberfeld, AuerAuerAuerAuer Schulstr.Schulstr.Schulstr.Schulstr. 20202020
WuppertalWuppertalWuppertalWuppertal ElberfeldElberfeldElberfeldElberfeld

Felicia Langer wurde am 9.Dezember 1930 in
Tamow (Polen) geboren. Ihr Vater starb in
Rußland an Hunger und Krankheit. Wie ein
Wunder hat ihr Mann Miecleu Langer fünf Kon-
zentrationslager überlebt. 1950 wanderten bei-
de nach Israel aus, wo sie in Tel Aviv Jura stu-
dierte. Nach ihrer Zulassung als Rechtsanwältin
setzte sie sich zunächst für sozial Schwache
der israelischen Gesellschaft ein, später, nach
dem Juni-Krieg 1967 für das Recht der
Palästinenser, was ihr viel Anfeindungen im ei-
genen Land einbrachte.
Frau Langer wird über die aktuelle Situation
in Palästina und Israel berichten.
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Wie verrückt sind Konzerne?
Die Pharmaindustrie leidet an Klepto-
manie: Sie verdient Milliarden mit vie-
len überteuerten, ineffektiven und
überflüssigen Produkten. Mit einem
winzigen Bruchteil der Summen, die sie
für die Entwicklung von so genannten
Lifestyledrogen ausgibt, ließe sich die
neu aufgeflammte Malariaepidemie in
der Dritten Welt eindämmen.
Tabakkonzerne agieren als Dealer, die
Jugendliche anfixen und süchtig ma-
chen- und wenn das im eigenen Land
nicht mehr so einfach möglich ist, wei-
chen sie in andere Länder aus.
Autohersteller verdrängen die Realität
des Treibhauseffektes, verleugnen die
Möglichkeit, ökologischere und si-

cherere Autos zu bauen, und verhalten
sich auch in Fragen der Schrottentsor-
gung wie schwere Neurotiker.
Die meisten Regierungen sind hoch-
gradig paranoid, sie geben Unsummen
für die Verteidigung gegen nichtexistie-
rende Feinde aus. So etwa die US-Re-
gierung, die 200 Milliarden Dollar für
die Entwicklung eines neuen Kampf-
flugzeugs verpulvert. Schon für 32 Milli-
arden könnte man aber nach einer UN-
Studie für alle Kinder auf der Welt sau-
beres Trinkwasser und medizinische
Grundversorgung erreichen.
Sie sind alle ziemlich verrückt! Diese
Diagnose stellt Ralph Nader, Bür-
gerrechtler und Präsidentschaftskandi-

dat der Indepen-
dent Party in den
USA. Nader kennt
das Innenleben
v o n  C o r p o r a t e
America seit Jahr-
zehnten und kann
seine Behauptun-
gen mit  Zahlen
und Fakten bele-
gen. Mit dem Buch
U n sa f e  a t  An y
speed hat er in
den 60er Jahren
den Autogiganten
General Motors
gezwungen, das
Modell Corvaire
w e g e n  g r o ß e r
Sicherheitsmängel
vom Markt zu neh-

men. Das war die Geburtsstunde der
Konsumentenbewegung.
Auf dem 108. Kongress der American
Psychological Association in Wa-
shington rief er dazu auf, die ,,psychi-
schen Störungen von großen Firmen
und Institutionen” endlich genauer un-
ter die Lupe zu nehmen. Moderne
Großkonzerne seien ,,destruktive Or-
ganisationen per se”, unfähig zur
Selbstkontrolle und zur Selbstreflexion.
Aber sie dürften nahezu ungehindert
die Gesundheit und die Produktivität ih-
rer Mitarbeiter und von Millionen Men-
s c h e n  r u i n i e r e n  -  v o n  U m -
weltzerstörung und anderen ethischen
Verstößen einmal ganz abgesehen.

Es ist fast schon die Norm, registriert
Nader, dass Insider und Aussteiger aus
Konzernen und Großinstitutionen über
unglaubliche interne Vorgänge und
Abläufe berichten - Fallstudien aus ei-
nem gigantischen Irrenhaus.
Würde sich ein Individuum so be-
nehmen wie die meisten großen Insti-
tutionen - antisozial, (selbst)zerstöre-
risch und schlicht verrückt -, käme es
sofort in eine geschlossene Anstalt. Für
verrückt und verantwortungslos würde
man eine Familie halten, die nur von
Vierteljahr zu Vierteljahr plant. Ein Kon-
zern dagegen darf sich erlauben, im In-
teresse des shareholder value nicht
weiter als bis zur nächsten Quartals-
bilanz zu denken.
(Aus: Psychologie heute, November 2000)

Erfolgreiche Veranstaltung in der Begegnungsstätte alte Synagoge

Unter dem Titel "Wir"Wir"Wir"Wir weintenweintenweintenweinten tränenlos”tränenlos”tränenlos”tränenlos”
berichtete der Auschwitz-Überlebende
Henryk Mandelbaum, über das Sonder-
kommando Auschwitz. Er ist einer der
wenigen der die Arbeit im Sonderkom-
mando überlebt hat. Dem Sonderkom-
mando gehörten fast ausschließlich
jüdische Männer an, die von den Natio-
nalsozialisten gezwungen wurden den
industriellen Massenmord zu bewerk-
stelligen.
Ca 300 Menschen drängten sich in der
Begegnungsstätte um diesen ein-
drucksvollen Zeitzeugen und seine Ge-
schichte des Holocaust mitzubekom-
men. Nach seinem bewegenden Be-
richt ist für viele BesucherInnen die
Haltung der deutschen Industrie zur
Endschädigungsfrage noch verlogener

geworden, als sie ohne-
hin schon ist.
Die Belegschaftsliste ist
Mitveranstalter einer
Reihe von Veranstaltun-
gen, die das Besuchs-
programm ehemaliger
Zwangsarbe i ter  aus
Wuppertal im Mai vorbe-
reiten. Auch dieser Be-
such im Mai wird von der
Belegschaftsliste mit
unterstützt.
Bei Interesse an weite-
ren Veranstaltungen
oder dem Besuchspro-
gramm steht unser Kol-
lege Björn Reitz zur Verfügung. Hendryk Mandelbaum, dritterer von rechts

...wie ein gigantisches Irrenhaus
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Einheitliches Schichtsystem
Alle Produktionsbetriebe sollen ein einheitliches Schichtsystem bekommen.
Dies, und wie soll es anders sein, ist der Wunsch von Herrn Heiden (Leiter der
Pharma-Produktion Elberfeld). Es reicht nicht, den Kolleginnen und Kollegen
auf Schicht 3 Tage Urlaub weg zu nehmen (“dank Standortsicherung”), nein,
man möchte sie auch gern von A nach B verleihen können, ohne lästige
Schichtwechselberechnungen anstellen zu müssen.
Durch solche Ansinnen wird wieder einmal Unruhe in den Betrieben geschürt,
die nicht nötig ist. Die Kolleginnen und Kollegen sind flexibel und die Belastung
durch die Schichtarbeit ist so hoch, daß man sie nicht zusätzlich weiteren Bela-
stungen aussetzen sollte. Es mag ja schön für Herrn Heiden sein, über ein
Potential von Mitarbeitern zu verfügen, das man nach Herzenslust hin und
herschieben kann. Aber aus menschlicher Sicht sollte man dies ablehnen.

Nachkriegszeit im Hightechland
Zum ersten Mal seit über 40 Tagen hat
d i e  K a l i f o r n i s c h e  N e t z ü b e r -
wachungsbehörde Independent Sy-
stem Operator den Strom-Notstand in
Kalifornien am 22. 2. 2001 (nicht 1945!)
aufgehoben.
Seit dem 13. Januar war die Stromver-
sorgungslage in Kalifornien für insge-
samt 32 Tage so angespannt (Stage 3
Alert),  dass die ISO (Netzüber-
wachungsbehörde) rotierende
Stromabschaltungen anord-
nete.
Mehrere hunderttausend
Menschen waren schon
in den ersten Tagen des
Energ ie-Notstandes
von diesen Stromab-
schaltungen betroffen,
die bis zu 90 Minuten
andauerten. Weil mit
d e m S t r o ma u s f a l l
auch Alarmanlagen
u n d  Ü b e r w a c h -
ungskameras ausge-
schaltet wurden, hiel-
ten die Energieversor-
g e r  i h r e  A b -
schaltpläne geheim. Ausgenommen
von den Abschaltungen waren nur
w i c h t i g e  E i n r i c h t u n g e n  w i e
Krankenhäuser, Feuerwehr und Poli-
zei. Zu den betroffenen Regionen
gehörten San Francisco, San Jose und
Oakland und auch das Silicon Valley.

Nach Medienberichten griffen die High-
tech-Firmen teilweise auf eigene Anla-
gen zur Stromversorgung zurück, nach
Angaben der Industrievereinigung Sili-
con Valley Manufacturing Group
(SVMG), der namhafte Firmen wie In-
tel, AMD und Microsoft angehören,
klagten die einzelnen Firmen trotz sol-

cher Ausweichmanöver über Verluste
in Höhe von “Millionen von Dollar”. Ein-
zelne Firmen würden überlegen, ihre

Produktionsstandorte zu verlagern.
Ursache für die Stromknappheit war ei-
ne Privatisierung und Liberalisierung
des Strommarktes.
EsEsEsEs lebelebelebelebe diediediedie freiefreiefreiefreie Markwirtschaft!Markwirtschaft!Markwirtschaft!Markwirtschaft!

Big Bock
Big Brother

Big Bayer
Bei Bayer sind im Hintergrund Unter-
suchungen gelaufen, ob und wie
häufig das Internet privat genutzt wur-
de. In mehreren Fällen soll es zu
Maßregelungen und Kündigungen ge-
kommen sein, z.B. wenn rassistische
oder sexistische Bilder aufgerufen wur-
den, oder der Umfang der privaten
Nutzung groß war.
Wie weit -ohne eine Betriebsvereinba-
rung- die private Nutzung des Internets
erlaubt ist, ist fragwürdig.

Bayer-Posaune:
In USA ist alles besser

Ursache Liberalisierung

Ausbildungszahlen für
Wuppertal geändert
Nachdem offensichtlich in vielen Berei-
chen ein Mangel an ausgebildeten Mit-
arbeiterInnen nicht mehr weg zu disku-
tieren ist, hat sich die Bayer AG
tatsächlich entschlossen die Ausbil-
dungszahlen für Elberfeld ein wenig zu
ändern. Betont wird allerdings, dass
sich an den Zahlen in der gesamten
AG nichts ändern wird.
Die nunmehr 65 Ausbildungsplätze für
das Ausbildungsjahr 2001 verteilen
sich im Einzelnen:

30 Biologielaboranten
12 Chemielaboranten
15 Chemikanten
3 KIA (Kooperat. Ing. Ausbildung)
1 Tierpfleger(in)
2 Kaufleute f. Bürokommunikation
2 Kaufleute Fremdsprachen

Für uns gilt immer noch der Grundsatz
"Ausbildung geht vor”.
Ob mit diesen Zahlen aber der zur Zeit
hohe Bedarf an gut ausgebildeten
Chemie- und Biologielaboranten ge-
deckt werden kann, bleibt fraglich. Für
die hohe Jugendarbeitslosigkeit in
Wuppertal bleibt dies nur ein kleiner
Tropfen auf dem heißen Stein...

Werkspersonalverkauf
wird geschlossen
Das Bayer Kaufhaus will seine El-
berfelder Außenstelle im Kantinen-
gebäude (Geb.308) wegen eines
stark zurück gegangenen Umsatzes
Ende März einstellen. Betroffen
sind hiervon 2 Mitarbeiterinnen. Der
Betriebsratsvorsitzende ist bemüht,
den Verkauf weiter zu führen.

Vielen Dank an alle, die mit ihrer
Spende geholfen haben, diese Zei-
tung zu erstellen! Unsere Konto-Nr.:
4760625 Commerzbank Wpt., BLZ
33040001, Kennwort: Hochwald/Be-
legschaftsinfo
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Der Bereich Werksdienste (WD) be-
inhaltet Abteilungen wie die Werkssi-
cherheit, Umweltschutz, Werksleitung,
Poliklinik, usw..

Dazu gehörte die bereits aufgelöste
Verkehrsabteilung und die ausgeglie-
derte Küche. Das nach dem Auszug
von Pflanzenschutz die Pharma alle
Bereiche auf Allgemeinkosten unter-
sucht und versucht, diese zu drücken,
ist nicht neu.
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Wird WD aufgelöst ?
Dass aber jetzt der gesamte Bereich
WD aufgelöst und der Pharma zuge-
schlagen werden soll, wäre schon eine
einschneidende Maßnahme. Durch
Synergieeffekte würden dabei ganz si-
cher weitere Arbeitsplätze entfallen.
Gerüchteweise wird davon ausgegan-
gen, dass der Werksleiterjob entfällt
und von der Pharmaleitung nebenbei
mit erledigt wird.
Auf Nachfrage wollte Dr. Bahnmüller
die Untersuchung als solche schon,
den Wegfall seines Arbeitsplatzes spe-
ziell jedoch nicht bestätigen.

Gerd - Peter Zielezinski
im Stadtrat
Nachdem der Stadtverordnete Tan-
r i v e r d i  s e i n  R a t s m a n d a t  a u s
persönlichen Gründen niedergelegt
hat, ist unser Kollege Gerd - Peter Zie-
lezinski als Nachrücker in den Stadtrat
eingezogen.
Zille, der als Belegschaftslisten - Be-
triebsrat seit Jahren sich besonders
um die Belange unserer Schichtkolle-
gInnen kümmert, übernimmt als partei-
loser Experte in Sachen wirtschaftli-
cher und sozialer Fragen für die PDS
das Mandat.
WirWirWirWir gratulierengratulierengratulierengratulieren undundundund wünschenwünschenwünschenwünschen vielvielvielviel Er-Er-Er-Er-
folg.folg.folg.folg.

Ist denn schon Wahlkampf...?
Äußert der Betriebsrat mal Bedenken
an personellen Maßnahmen, so wird di-
rekt verbreitet, die Vertreter der Beleg-
schaftsliste hätten alles sabotiert.
Jüngst wurden die Kollegen Michael
Schmidt-Kießling und Siegbert Huf-
schmidt beschuldigt, sie hätten mit ihren
Gegenst immen e ine persone l le
Maßnahme verhindert. Dabei müssten
gerade die Herrschaften in der Perso-
nalabteilung wissen, dass die Beleg-

schaftsliste in dem entscheidenden
Gremium "Betriebsausschuss” mit 2:5
Stimmen gar keine Mehrheit besitzt.
Die 2 namentlich genannten Beleg-
schaftslistenmitglieder haben dort so-
gar überhaupt kein Stimmrecht, ledig-
lich ein Teilnahmerecht.
Dennoch wird´s erst mal behauptet, im-
mer nach dem Motto "Es wird schon
´was hängen bleiben...”.

Neue Broschüren der
Belegschaftsliste
Die Be legschaf ts l is te  hat  ih re
Broschüren auf den neuesten Stand
gebracht bzw. das Angebot verbreitert.

r Entgelt- Broschüre und
aktuelle Tarifkarten

r Altersteilzeit- Broschüre
r Mutterschutz-

Erziehungsurlaub- Erziehungs-
geld

r Aufhebungsverträge /
Kündigung

r Arbeitsplatz- Broschüre

Alle Informationsbroschüren sind bei
den Betriebsräten der Belegschaftsli-
ste oder in Internet unter

www.belegschaftsliste.dewww.belegschaftsliste.dewww.belegschaftsliste.dewww.belegschaftsliste.de
zu bekommen.

Besuchen Sie uns auch im
Internet:
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